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Die Übergangszeit in Deutschland

zeichnenden und der Erörterung heikler religiöser Fragen geflissent¬
lich aus dem Wege gehenden Mendelssohn große Betrübnis, doch
glaubte er die beleidigende Zumutung nicht unwidersprochen lassen
zu können. Wiewohl er sich in seinem „Sendschreiben an La-
vater“ die größte Zurückhaltung auferlegen mußte, um nicht etwa
die religiösen Gefühle der Christen irgendwie zu verletzen, verstand
er dennoch seine Entgegnung mit stolzem Selbstgefühl vorzutragen.
Er beantwortete die Provokation Lavaters mit einer Gegenfrage: Was
hätte ihn an die allgemein verachtete Religion noch fesseln können,
wenn nicht die felsenfeste Überzeugung von ihrer Wahrheit? Würde
es nicht eine Niederträchtigkeit bedeuten, an die Wahrheit des Chri¬
stentums zu glauben und dennoch, der innerlichen Überzeugung zum
Trotz, am Judentum festzuhalten? Und auch in dem Falle — so
führte er weiter aus — wenn er alle Offenbarung überhaupt in Ab¬
rede stellen würde, was hätte ihn davon abhalten können, seine Mei¬
nung frei heraus zu sagen?

Den unerquicklichen Streitigkeiten in Fragen der Religion von
vornherein abgeneigt, vermied es Mendelssohn zunächst, zu der Frage
über die gegenseitigen Beziehungen der beiden Religionen öffentlich
Stellung zu nehmen, um erst in einem viel späteren Werke („Jerusa¬
lem“) in Form eines ansprechenden Gleichnisses auf das Problem
zurückzukommen. Einem christlichen Schriftsteller entgegentretend,
der die Aufforderung Lavaters erneut zur Sprache gebracht hatte,
ließ sich der jüdische Denker folgendermaßen vernehmen: „Feier¬
lich und pathetisch genug ist diese Ansinnung vorgebracht. — Allein,
Lieberl soll ich diesen Schritt tun, ohne vorher zu überlegen, ob er
mich auch wirklich aus der Verwirrung ziehen wird, in welcher ich
mich Ihrer Meinung nach befinde? Wenn es wahr ist, daß die Eck¬
steine meines Hauses austreten und das Gebäude einzustürzen droht,
ist es wohlgetan, wenn ich meine Habseligkeit aus dem untersten,
Stockwerk in das oberste rette? Bin ich da sicherer? Nun ist das
Christentum, wie Sie wissen, auf dem Judentum gebaut, und muß
notwendig, wenn dieses fällt, mit ihm über einen Haufen stürzen“.

§ 45 . Mendelssohns Aufklärungswerk
Der literarische Zweikampf mit Lavater und der lebhafte Wider¬

hall, den diese Auseinandersetzung geweckt hatte, machte Mendels¬
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